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Editorial
Liebe Leserinnen und Leser,
die Campi der Goethe-Universität 
bilden einen öffentlich zugänglichen 
Raum. Nach den Vorfällen sexueller 
Gewalt im Umfeld des Uni-Geländes 
mag man fragen: Wie sicher ist die-
ser Raum noch? Die Leiterin des 
Gleichstellungsbüros, Dr. Anja Wolde, 
spricht im Interview mit dem Uni-
Report über bereits laufende kon-
krete und geplante Maßnahmen 
der Universität zur Erhöhung der 
Sicherheit, Verhalten im Notfall so-
wie die Notwendigkeit, das Thema 
ganz nach oben auf die Tagesord-
nung zu setzen und sexualisierter 
Gewalt aktiv, vehement und nach-
haltig entgegenzutreten. Entwickelt 
wurde unter anderem eine so ge-
nannte Notfallkarte mit wichtigen 
Rufnummern. Diese Karte in der 
Größe einer Scheckkarte ist auf der 
zweiten Seite dieser Ausgabe des 
UniReports eingeklebt.  

Wir wünschen allen Hochschul
angehörigen und Besuchern einen 
sicheren und angenehmen Aufent-
halt auf allen universitären Campi!

Dirk Frank

Johann Wolfgang Goethe-Universität | Postfach 11 19 32 
60054 Frankfurt am Main | Pressesendung | D30699D 
Deutsche Post AG | Entgelt bezahlt
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Bau der neuen  
Universitätsbibliothek  

rückt näher
Universitätspräsidentin Prof. Birgitta Wolff über Perspektiven  

für den Neubau der Universitätsbibliothek nach der  
100-Millionen-Euro-Zusage der Landesregierung aus  

dem Verkauf des alten Polizeipräsidiums.

Frau Prof. Wolff, was war Ihre erste Reaktion, als Sie 
von den unverhofften 100 Mio. Euro für die Universi-
tätsbibliothek hörten?
Wir hatten  gehofft, dass es so kommt, aber nicht erwar-
tet, dass es so plötzlich geschieht. Über diesen Anruf von 
Minister Boris Rhein habe ich mich extrem gefreut – be-
vor die Nachricht bald darauf ja auch veröffentlicht 
wurde. 

Wie intensiv hat sich die Universität mit dem Thema 
Neubau der Bibliothek in letzter Zeit beschäftigt? Es sah 
ja nicht nach einer greifbaren Lösung aus.
Immer wieder haben wir darüber in verschiedenen 
Hochschulgremien gesprochen. Besonders der Hoch-
schulrat hat sehr darauf gedrungen, dass wir diesen 
wichtigen Meilenstein für die Vollendung des Campus 
Westend nicht auf die lange Bank schieben. Bis vor 
kurzem hatten wir ja noch nicht einmal eine zeitliche 
Perspektive, wann wir überhaupt in die Planungen 
einsteigen können, und ob es dafür Planungsmittel 
gibt. Eines war jedoch immer klar: Das Thema musste 
auf jeden Fall in der Diskussion gehalten werden. 
Dazu haben wir verschiedene Initiativen gestartet: 
Zusammen mit Fachleuten, darunter auch die 
»Freunde« der Universität, haben wir überlegt, welche 

alternativen Finanzierungsmöglichkeiten es gibt und 
welche Rechtsformen für eine Realisierung in Frage 
kämen. Immerhin gingen die Gespräche dann so weit, 
dass eine machbare Lösung entstanden ist, die wir auch 
mit dem Ministerium kollegial besprochen haben. Die 
zweite Initiative war der Ideenwettbewerb in Zusam-
menarbeit mit der Frankfurt University of Applied 
Sciences. Mit den Abschlussarbeiten der Studieren-
den zur Unibibliothek der Zukunft wurden sehr origi-
nelle und durchdachte Modelle öffentlich präsentiert. 
Wir haben im wahrsten Sinne des Wortes Bilder pro-
duziert. 

Gleichzeitig lief ja auch in der Stadt die Debatte um  
den Kulturcampus in Bockenheim.
Der Vorwurf lautete, die Goethe-Uni sei der Brems-
klotz. Schnell konnten wir aber verdeutlichen, dass 
nicht wir der Bremsklotz sind, sondern die begrenz-
ten Finanzmittel. Das wussten und wissen sowohl das 
Land als auch die Stadt. 

Wäre die Frage, wo die Universitätsbibliothek gebaut 
werden könnte. Der Grundstückstausch am Campus 
Westend ist ja noch nicht in trockenen Tüchern.
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Die Stadt hat kürzlich angekündigt, 
auf dem Baugrundstück nördlich 
der Philipp-Holzmann-Schule eine 
provisorische Schule für 55 Millio-
nen bauen zu wollen. Die 10-jäh-
rige Nutzung dieses Provisoriums 
würde dann bedeuten, dass wir vor 
2030 dort nicht bauen können. Das 
bedeutet, dass sich Stadt und Land 
bezüglich des Grundstückstausches 
endlich einigen müssen, damit Pla-
nungssicherheit besteht. Wenn ich 
den „Masterplan Campus Westend“ 
und die Baupolitik der Stadt richtig 
verstanden habe, soll hier doch ein 
zusammenhängender Universitäts-
campus entstehen. Ich finde, da 
sollte sich die Stadt an ihre eigenen 
Planungen halten. 

Falls man doch auf das Grundstück 
jenseits der Hansaallee ausweichen 
müsste, wäre der Abriss des 
Seminarpavillons dort notwendig?
Ja, aber nicht ersatzlos. Wir würden 
dann schauen, dass man die ent-
sprechende Raumkapazität woan-
ders schafft.

Was lässt sich mit der zugesagten 
Summe von 100 Millionen Euro 
erreichen? 
Das ist zum einen eine Frage der 
Konzepte und zum anderen eine für 
die Bauexperten. Nur so viel: Die 
Prognose, die der Landesbaubetrieb 
vor gut zwei Jahren erstellt hat, 
belief sich auf eine Bausumme in 
Höhe von ca. 165 Millionen, infla-
tionsbereinigt lägen die Kosten heute 
wahrscheinlich eher bei 170 Millio
nen Euro. Nach der 100-Millionen-

Euro-Zusage sind wir glücklicher-
weise an dem Punkt, dass wir mit 
dem Land  in konkrete Planungen 
eintreten können. Noch im März 
haben wir das erste Treffen mit der 
zuständigen Abteilungsleiterin aus 
dem HMWK, bei dem es auch um 
die Roadmap für den Planungspro-
zess gehen wird. Das Land hat 
schon etliche Bibliotheken gebaut, 
u. a. in Marburg, von daher verfügt 
es über eine große Expertise auf dem 
Gebiet. Die Idee ist, den Planungs-
prozess gemeinsam und unter Ein-
beziehung breiter Expertise und in-
novativer Ideen voranzutreiben. 

Was meinen Sie damit konkret?  
Wo können traditionelle Ansätze  
auf den Prüfstand gestellt werden? 
Und wie sieht eine zukunftsweisende 
Bibliothek aus? 
Es ist wichtig, eine intelligente und 
breite Diskussion zu führen. Dafür 
sollten wir uns andere, gelungene 
Konzepte für moderne Bibliothe-
ken anzuschauen; schließlich sind 
wir ja nicht die Einzigen, die ein 
solches Großprojekt planen und 
bauen wollen. Ein gutes Konzept 
ist entscheidend, bevor man in die 
Bauplanung einsteigt. Es müssen die 
Funktionalitäten geklärt werden: 
Was erwarten wir in 10 bis 20 Jah-
ren an Nutzungsoptionen einer Bi-
bliothek? Wir beobachten ja jetzt 
schon, dass zwar die Bedeutung 
physischer Bücher und Zeitschrif-
ten abnimmt, die von Bibliotheken 
jedoch nicht. Unsere Bibliotheken, 
auch die Bereichsbibliotheken, wer-
den sehr stark genutzt. Die Studie-

renden wollen eben nicht nur 
alleine zuhause vor dem Computer 
in einer digitalen Welt lernen. Es 
entwickeln sich stattdessen neue 
Arbeits- und Kommunikationsfor-
men, und darauf sollten Uni-Bib-
liotheken reagieren. So sollten Ein-
zel- und Gruppenarbeitsplätze mit 
schnellem Internet vorhanden sein. 
Natürlich soll auch weiterhin der 
Zugang zu Büchern erhalten blei-
ben, auch zu analogen. Diese Ent-
wicklungen müssen genau analy-
siert werden, und daraus werden 
dann die Planungsvorgaben für die 
Architekten abgeleitet. 

An der Universität Witten-Herdecke 
ist einmal die gesamte Planung eines 
Gebäudes in einem kollektiven 
Verfahren entstanden. Wäre sowas 
auch für Frankfurt denkbar?
Kollektiv heißt, dass man eine Platt-
form schafft für die, die sich ange-
sprochen fühlen, am Prozess zu par-
tizipieren. Das wäre sicherlich auch 
in Frankfurt denkbar. In Witten-Her-
decke hatten damals die Architekten 
nicht nur mit den Bauexperten der 
Uni, sondern auch mit der Vollver-
sammlung zu tun. Durch die Einbin-
dung der Nutzerinnen und Nutzer 
kann die Wahrscheinlichkeit erhöht 
werden, dass bestimmte Missstände 
am fertigen Bau gar nicht erst auftre-
ten. Das mag sich für die Planung 
vielleicht zuerst einmal mühsam an-
hören, ist im Endeffekt aber mögli-
cherweise sogar kostengünstiger. 

Was zeichnet eine Bibliothek der 
Zukunft eigentlich aus? Ein dänischer 

Bibliotheksexperte hat einmal gesagt: 
Bibliotheken sind so etwas wie Cafés, 
nämlich Kommunikationsorte in 
einer Stadt, wo sich Menschen be- 
gegnen, die ansonsten vielleicht gar 
keinen Ort hätten, um sich zu treffen. 
Wir haben auf dem Campus West
end alle das Gefühl, dass hier ein 
zentraler Ort, eine Art Marktplatz, 
fehlt. Bockenheim hat so ein Flair 
wegen der vielen Geschäfte, Cafés 
und der Infrastruktur um den 
Campus herum. Wir haben bereits 
die Idee einer „Campus Mall“ dis-
kutiert, die im Erdgeschoss eines 
Bibliotheksgebäudes angesiedelt sein 
könnte. Das wäre sicherlich unortho-
dox, aber damit könnte etwas „Dorf- 
atmosphäre“ Einzug halten, die auf- 
grund der Lage des Campus Westend 
von alleine wohl nicht entstehen 
wird. 

Wie ließe sich denn die veranschlagte 
Bausumme noch reduzieren?
Wir verfügen sicherlich über einige 
Hebel, die theoretische Finanzie-
rungslücke noch zu vermindern, 
zum Beispiel mit dem Bauen  
in verschiedenen Abschnitten. Wir 
sollten uns auch fragen: Benötigen 
wir wirklich Platz für viereinhalb 
bis 5 Millionen Bücher auf dem 
Campus Westend? Kann man die 
Archivbestände, die ohnehin nicht 
oder kaum mehr angefasst werden, 
woandershin verlagern? Im Rah-
men des studentischen Ideenwett- 
bewerbes gab es dazu auch kreative 
Lösungen für die Lagerung der 
Bücher, z. B. in modernen Hoch
regallagern. Dann müsste man auch 

nicht so tief und so teuer bauen. 
Das HMWK hat die Idee einge-
bracht, dass sich Marburg als Außen-
lager anbieten würde, denn dort ist 
wegen des Neubaus der Bibliothek 
Platz frei geworden. 

Warum bleibt man mit dem Archiv 
eigentlich nicht in Bockenheim?
Wenn wir das unterirdische Lager 
weiter betrieben, bräuchten wir 
auch weiterhin ein oberirdisches 
Outlet; damit würden wir faktisch 
das Grundstück nicht wirklich ver-
lassen. Wenn sich aber eine brauch-
bare Lösung für einen dauerhaften 
Zugang zum dortigen Archiv fände, 
könnte auch das eine Lösung 
sein.

Was ist mit den Plänen zur Campus- 
Meile, wie wirken sich die neuesten 
Entwicklungen da aus?
Die neue Universitätsbibliothek  
war immer ein zentraler Bestand-
teil einer Campus-Meile. Dafür ist 
es dann auch egal, ob sie auf dieser 
oder der anderen Seite der Hansa
allee steht. Ein besonders großer 
Meilenstein der Campus-Meile kann 
nun wirklich Gestalt annehmen, 
im wahrsten Sinne des Wortes. An-
gedacht war beispielsweise auch, 
eventuell noch enger mit der Frank-
furt University of Applied Sciences 
(FUAS) zu kooperieren. Auch das 
kann man jetzt mit dem Ministe-
rium zusammen diskutieren. Wäre 
doch schön, für die neue UB gute 
Partner zu finden.

Fragen: Olaf Kaltenborn, Dirk Frank
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